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i (Fortſetzung.) 5 € 
Die Kelter; welche der trotzige Pappenheim 
zur b Beinen der Raubſchuͤtzen von Linz ver⸗ 
langt hatte, wollten ſeiner Ungeduld viel zu lang⸗ 
Fan kommen- "Einige Tage beſchuͤftigte ihn Her⸗ 
berſtorf mit kriegeriſchen Plaͤnen und Anſtalten, 
das Waſſerkaſtell von Orth zu befeſtigen; die Abende 
brachten belde Männer in dem Gemach der Gräfin 
zu, wo Pappenheim ſehr gerne weilte, da ihn 
Herberſtopf's Tochter, dle liebliche Klara, nicht mit 
unfreundlichen Augen anzuſehen ſchien. Der Burg⸗ 
herr neckte ſeinen Gaſt, daß er ſich ſeit feiner Ans 
kunft weit zierlicher wie gewohnlich trage, und 
ſelbſt dem wilden Soldatenbart eine hoͤſiſche Form 
gegeben. Da beide Theile an dieſen Neckerelen 
Gefallen fanden, fo wurden ſie fortgeſetzt unter 
Scherz und Lachen; doch da Herberſtorf zufallig 
erwahnte, daß Jagd und Wildſchüͤtzen vergeſſen 
eien, ſo erwachte ein ploͤtzlicher Entſchluß in 
Pappenheim's Seele. Am mächften Morgen: ging 
er in aller Fruͤhe mit einem Jagdgewehr aus. 
Vor dem Schloß begegnete er einem jungen Mann 
in gemeiner Tracht, und fragte was er wollte? 


= 87 Sg den 31. Ociober. 1832. 


„Ich bin ein wandernder Schwertfegergeſell und 
ſuche Arbeit. Auch verſteh' ich mit Feuergewehren 
umzugehen,“ war die Antwort. Der Graf bedeu⸗ 


tete ihm ins Schloß zu gehen, und ſeine Ruͤck⸗ 


kehr zu erwarten. Der wandernde Geſell, kein 
anderer als unſer Otto, den das Verlangen trieb, 
ſein vaͤterliches Haus wieder anzuſchauen, ward 


auf Pappenheim's Zuruf leicht eingelaſſen, und 


ging voll wehmuͤthiger Freude durch die bekannten 
Galerien, Hoͤfe und Baſtionen. So gelangte er 
endlich an einen Corridor, der zu ſeinem ehemali⸗ 
gen Zimmer fuͤhrte; wie war er froh uͤberraſcht, 


als er ihn voll wohlgepflegter Blumen ſah, wie es 


zu ſeiner Zeit auch geweſen. Das ganze Schloß 
hatte jetzt ein krlegeriſches Anſehen gewonnen, 
doch hier herrſchte der alte Friede. Otto konnte 


ſich nicht enthalten, die Thuͤre des Zimmers zu 
oͤffnen; es war niemand darin, doch alles in der 


ſchoͤnſten Orduung. Mehrere Bücher ſtanden auf 
einem Pult, eins lag aufgeſchlagen, er ſah hin 
und entdeckte die Sonette des hochgeprieſenen;! wel⸗ 
ſchen Dichters Petrarka. Auf einem Tiſchchen beim 
Fenſter lagen neben zierlichen weiblichen Arbeiten 
Notenblaͤtter und eine Laute; der hler ſo heimiſche 
Fremdling griff nach dem Saitenſplel, ſchlug ei⸗ 
‚ige Toͤne an und ſang, uber den Ses Ph nach 


* 
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Traunkirchen ſchauend ) Pr a) dns ren ihm, wit im She, . „Ihr ſeid nicht 


vn aufgeſchlagen lag: 8 
15 iſt die Liebe fürchtſam ſhen 
Und heißt die Appen ſchweigen, 
Doch will ſie in den Augen frei 
1 Und offenbar ſich zeigen. 
Und auch im Liede gern fie. ppricht, 
Im Blicke wie im Tone, 
D'rum taufch? ich meine Leier nn — 
um keine Koͤnigskrone. 

Als der Sänger, ſich plötzlich beſt lend, du 
ſpraug und die Laute weglegte, ſtand vor ihm 
Fräulein Klara, den Eingedrungenen mit zuͤrnen⸗ 
der Miene betrachtend. Er fand, trotz der ernſten 
Blicke aus den ſchoͤnen Augen, bald wieder ſo 
viel Faſſung, eine Entſchuldigung vorzubringen, 
wie er zufällig hereingekommen, indem er, auf die 
Zurückkunft eines Ritters wartend, den er vor 
dem Thore begegnet, ſich ſo gut als moͤglich die 
Zeit zu vertreiben geſucht. Klara's Antlitz erhel⸗ 
terte ſich; ſie befahl ihm Inſtrument und Noten 
mitzunehmen und ihr zu folgen, indem fü e ſprach: 
„Da ihr, wle ich merke, vom Blatte ohne Auſtoß 
ſingt und ſpielt, Fo ſollt ihr zur Strafe all' dieſe 
Lieder vor mir und meiner Mutter ſingen.““ Otto 
wat dieſe Buße gern zufrieden, und folgte zur 
Graͤfin, die ihn Anfangs verwundert anſchaute, 
aber auf Klara's mit lachendem Munde erzaͤhlten 
Bericht, wie fie den Singvogel in ihrem Zimmer 
gefangen, ihn auch froͤhlich willkommen hieß. 
Sein edles Weſen nahm beide Damen bald ſo fuͤr 
ihn ein, daß ſie ſeine Tracht gar nicht mehr beach⸗ 


tete, und er ſelbſt vergaß beinahe ganz feine Maske. 


So waren mehrere Stunden ſchnell verflogen, als 
ein Haufe ſchwergeharniſchter Reiter mit lautem 
Trompetenſchall vor dem Landſchloſſe hielt; die 
Damien entlleßen Otto, der es für gerathen fänd, 
den Kuͤraſſtren fuͤr jezt aus dem Wege zu gehen. 
Er wollte durch ein Pfoͤtichen, das unmittelbar 
zum Waſſer führte, und wo ein Kahn angebunden 
lag, das Frele gewinnen. Auf der Wendeltreppe 
begegnete er noch Final der holden Klara, dle 


was ihr ſcheint. „Er entgegnete: „Vlelleicht 


feine ich nicht was ſch bin. Aber wer ich immer 


ſein mag, ich werde ſtets bereit ſein, mein Leben 
fuͤr euch zu opfern. Nehmt indeß, bis wir uns 
wieder ſehen, dieſen Ring und denkt manchmal 
des Gebers. , Mit dieſem Wort ſprang er die 
Treppe hinunter, band den Kahn los und ruderte 


davon, ehe die ſtaunende Klara, einen koſtbaren 


Ring mit elnem herzfoͤrmigen Rubin am Finger, 
ſich auf eine Antwort beſinnen konnte. Sie ging 
ſinnend in ihr Gemach, von einem Gefühl, das 
fie ‚für Neugierde auslegte, beunruhigt. 


Pappenheim, als er von ſeiner Wanderung 


zuruͤckkam, fand einen Befehl vom Generaliſſimus, 


Graf Tilly, unverzuͤglich ſich zu ihm zu begeben. 
Er mußte in derſelben Stunde aufbrechen, und 
erfuhr noch von Herberſtorf, daß — wie die Raͤthe 
aus Linz meldeten — ſich die Bauern im Muͤhl⸗ 
viertel zuſammengerottet und an achthundert Mann 
145 das alte Schloß Velden belagerten. Der 

bſchted war düſter und laͤrmend, denn auch der 
Stadthalter mußte noch denſelben Tag nach Linz 
ellen, und Gattin und Tochter im Schutze einer 
wohlbewaffneten Beſatzung unter Neidlinger's Be⸗ 
fehl in Orth zuruͤck laſſen. Klara entließ den 
Grafen Pappenheim kaͤlter, als ſeine Eitelkeit ge⸗ 
hofft, Herberſtorf ſelbſt war zu beſchaͤftigt, als daß 
er ihm ſeine Noth hatte klagen koͤnnen, und ſo 
mußte, als er verdrühlich davon ritt, ke 1 5 
Roß den Zorn aus baden. 


2 


Als Otto zu den Seinen 3018 fand t 


alle in lebhafter Bewegung. Burkhard kam ihm 
raſch entgegen, und fragte haſtig: „Habt ihr et⸗ 
was gehoͤrt?““ Otto entgegnete erroͤthend: „Was 
denn, daß Kuͤraſſite angekommen?“ „Nun, daß 
die Bauern im Muͤhlviertel und Hausruckkreis ſich 
Sollen zufammengerottet haben und ſchon an die 
dreitauſend ſtark auf Aſchach ruͤcken.““ Otto hatte 
natuͤrlich nichts von allen dem vernommen und 
fragte, um doch etwas zu ſagen, ob ſie den Gra⸗ 


4 


2 — 5 b f J 2 
fen Pappenheim nicht geſehen , der ja heute ganz 
allein im Walde geweſen. Da ſchlugen ſich Jo⸗ 


ſeph und Burkhard vor die Stirne, und erzählten, 


wie ſie am Morgen einen ſtarken Hirſch erlegt, 
und Joſeph ihn, die Buͤchſe neben ſich an einen 
Baum lehnend, aufgebrochen und zerwirkt habe. 


Wie er in der beſten Arbeit war, kam ein ſtattli⸗ 
cher Mann durchs Holz einhergeſchritten, und ging 


auf Joſeph zu; fein Geſicht war ganz zornroth, 
auf der Stirne zeigten ſich zwei rothe Striche, 
nicht unaͤhnlich gekreuzten, blutigen Schwertern. 
Er ergrlff die an den Baum gelehnte Buͤchſe und 
ſprach mit lautem Lachen: „Ein Schönes Gewehr.“ 
„Nicht ſonderlich,“ entgegnete Joſeph, „mein Ge⸗ 
ſpann hat ein welt beſſeres,“ und zelgte auf Burk⸗ 
hard, der kaum dreißig Schritte davon den Grafen 
auf's Korn nahm. Dieſer ſuchte nun, Joſephs 
Buͤchſe ganz ſachte wieder anlehnend, mit guter 


Art davon zu kommen und ſie ließen ihn ungehin⸗ 


dert ziehn. Jetzt ſchwuren beide, wenn ſie ihn ge⸗ 
kannt hätten, ſollte er gewiß gut aufgehoben liegen. 


Am andern Morgen zeigte ſich bei den Wild⸗ 


ſchuͤtzen, (zu denen ſich noch ein großer Haufe 


ihrer heimlichen Freunde geſellt hatte, als ſie die 
Ankunft der Reiter vernommen) eln Abgeſandter 
des großen Bauernanfuͤhrers, des Stephan Fa⸗ 
dinger, welcher mit Burkhard und ſeinen Geſellen 
ſchon felt lange in Verbindung geſtanden. Der 


Bote forderte fie anf, ſich in das Lager der Re⸗ 


* 


bellen zu verfuͤgen, und ſie entließen ihn mit einem 
Gruß an Fadinger, und daß fie ſehr bald kommen 


würden. Einige verlangten, man ſollte Orth erſt 
ſtuͤrmen und zerſtoͤren, aber Otto ſprach fein: Ei⸗ 


genthumsrecht an und forderte, daß Genoſſen 
ſein Erbe beſchuͤtzten, nicht verheerten. Sie ſoll⸗ 
ten ſich begnügen, die Gebirgspaͤſſe mit einigen 
ſichern Leuten zu beſetzen, um fo viel als moͤglich 
die Zufuhr zu hindern, er wolle ſich ſchon wieder 
ſelbſt zu feinen Beſitzungen helfen, wenn es Zeit 
ſel. Denn jetzt, wo eine Hauptſchlacht zu erwar⸗ 
ten ſtand, durfte er ſich als ein kriegserfahrner 
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Soldat der allgemeinen Sache nicht entziehen. 
Er gab den Zuruͤckbleibenden noch die beſten Rath⸗ 
ſchlaͤge an die Hand, und brach in derſelben Nacht 
mit dem Haufen auf. = 


„Die Bertletung felgt) 


Was verſchlingt das Meer. 
„Aus einer Zuſammenſtellung aus Lloyd's 
Schiffsliſten vom Jahre 1793 bis zum Aufange 
des Jahres 1829 ergiebt ſich, daß die Zahl der 
beittiſchen Schiffe allein, welche in dieſem Zeit 
raume untergangen ſind, ſich im Durchſchnitte auf 
nicht weniger als 11/2 täglich beläuft. Aus More⸗ 
aus Tabellen erſehen wir, daß die Zahl der Kauf 
fahrteyſchiffe, welche zu gleicher Zeit in der Shift 


17 


fahrt Englauds und Schottlands beſchaͤftigt ſind, 5 


20000 betragt, die im Durchſchnitte eine Laſt von 120 
Tonnen tragen. Von den 551 Schiffen der koͤnigl. 
Flotte in England, welche in dem oben erwaͤhnten 
Zeitrauwe verloren gegangen ſind, wurden nur 
160 von Feinden genommen oder vernichtet; die 


übrigen ſtrandeten entweder oder gingen unter, 


oder verbrannten durch Zufall; ein deutlicher Der 
weis, daß, ſo groß auch immer die Gefahren bei 
einem Seekriege ſein moͤgen, dieſelben doch noch 
von Sturm, Orcan und andern Unfaͤllen auf dem 
Meere uͤbertroffen werden. "Während des letzten 
großen Kriegs in Europa gingen in dem Zeitraume 
von 22 Jahren 32 brlttiſche Linienſchiffe unter, 
und außerdem ſieben Schiffe von 50 Kanonen, 


86 Fregatten und eine Menge kleinerer Schiffe. 


Die Flotten der andern europälſchen Mächte, na⸗ 
mentlich Frankreichs, Hollands, Spaniens und 
Dänemarks, wurden in jenem Zeitraume faſt gaͤnz⸗ 
lich zerſtoͤrt. Bei dieſem ungeheuren Verluſte von 
Schiffen muß es der Einbildungskraft uͤberlaſſen 
blelben, ſich den unberechenbaren Betrag an Guͤtern, 
die mit ihnen untergangen ſind, und die Zahl der 
lebendigen Weſen vorzuſtellen, die auf dieſe Weiſe 

ein Grab in den Wellen gefunden haben.““ 
as 75 — 


I) 


— 


— 


SE EEE FIT 

In einem franzoͤſiſchen Dorfe — erzählte ein 
franzoͤſiſches Mode-Journal — ward die Feier des 
Roſenfeſtes begangen und ein junges Maͤdchen, 
das eben nicht ſchoͤn war, von deren Sitten man 
aber allgemein das Beſte ſagte, zur Koͤnigin er⸗ 
wählt. Eben ſollte die Gute gekroͤnt werden, als 
ſie den Malre bat, ihr wenige Worte ins Geheim 
zu goͤnnen. „Mein Herr“ begann ſie ihre Beichte, 
„ich wage nicht den Preis, den fie der Tugend 
und Sittſamkeit beſtimmt haben, aufzunehmen. 
Er gebuͤhrt mir nicht. Sie haben meine Hand⸗ 
lungen aus einem falſchen Geſichtspunkte beur⸗ 
theilt. Kein Mann kann ſich zwar einer Gunſt⸗ 
bezeugung, auch nicht der leiſeſten, von mir ruͤh⸗ 
men; demungeachtet kann ich kein Roſenmaͤdchen 
fein; wollen Sie aber einen Roſenknaben, wohlan 


— ich bin ein Knabe. Von dieſem Geſichtspunkt 


aus pruͤfen Sie noch einmal meine Sitten und 


ſollte ich dazu wuͤrdig befunden werden, und iſt 
die Gemeinde damit zufrieden, ſo will auch ich 


nichts dagegen haben.“ — Der Maire aber ſprach: 
„Fuͤr Sie giebts freilich da heut keine Roſen; 
doch morgen — salva venia — geziemend ein Paar 
Hoſen!“ — Ob jenes franzoͤſiſche Mode-Journal 
u das ganze. Geſchichtchen erfunden hatt. — 


348 


haben ihre beſtimmten Strafſaäͤtze. 


— 
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wie. möchten. ea aut das 1 uicht 
wetten 
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Arabische en | Ya A 


"Körperliche Strafen find unter den Arabern, a 


unbekannt und alle Vergehen, fie mögen” fein, 
welche fie wollen, werden durch Geld (oder Gel⸗ 


deswerth) geſtraft. Fuͤr jede Beleidigung wird 
von den Richtern dle Strafſumme genau beſtimmt 
und dieſe iſt den Arabern genau bekannt. Alle 
beleidigten Ausdrucke, alle Gewaltthaͤtigkeiten, der 
leichteſte Schlag (und die Bedeutung eines Schlags 
richtet ſich auch darnach, auf welchen Theil er trifft), 
jede Wunde, und wenn nur ein Blutstropfen fließt, 
Der Ausſpruch 

des Richters lautet z. B. folgendermaßen: 
Bokhyt hieß Djolan einen, „Hund.“ Djo⸗ 

lan erwiederte den Schimpf durch einen Schlag 
auf Bokhyt's Arm, Bokhyt verwundet Djolan 


mit einem Meſſer in die Schulter. 
Bokhyt ſchuldet alſo Djolan 


fuͤr den beleidigenden Ausdruck — 1 Schaf 

für die Verwundung der Schulter — 3 Kameele, 
Djolan ſchuldet dagegen Bokhyt 

fuͤr den Schlag auf den Arm 


— 


— 1 Kameel 


bleibt gut fuͤr Djolon — 2 Kameele und 1 Schaf. 


Bekannt 


m a ch un g. 


Beim Herannahen der langen Abende erlaube ich mir meine Lelhbiblothek, 115 
wie ah meine beiden Journalzirkel zu geneigtem Andenken dem geehrten Publikum 


ganz ergebenſt zu empfehlen. 
mir eingeſehen werden. 


2 2 Fuß 9 Zoll. 


Die e ſind ſehr billig geſtellt, und koͤnnen bei 


5 Theodor Lohde, g 
Bader⸗ Straße No. 57. 


! Waſſerſtand der weiöfen in Sbern im Oktober 1882. „ 


Am 25ſten 


i — Zoll. 
Am 26ſten nd 


2 Fuß it Sol. 


Am 27ſten 


2 Jug 9 Zoll. 


Am 28ſten 2 Fuß 7 Zoll. 


Am 29ſten 2 Fuß 5 Zoll. 
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